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Original - Beiträge

zu diesem Abschnitt.

Verwendung der Papiere zur Wieder¬
gabe von Drucksachen , Zeichnungen

und Handschriftenmaterial.
Von P . R . Kögel - München , Techn . Hochschule.

Vor Beginn des Weltkrieges war ich im Besitz von
Probemustern fast aller Entwicklungspapiere , die die
photographische Industrie Europas und Amerikas lieferte.
Wenn vielfach gleiche Eigenschaften festgestellt wurden,
so waren doch beachtenswerte , ja sogar mitunter große
Unterschiede zu erkennen . Es gibt vorzügliche deutsche
Papiere.

Auf Grund der vergleichenden Untersuchungen an
diesem reichhaltigen Material konnte ich — in voller
Unabhängigkeit — in meiner Schrift „Die Photo¬
graphie historischer Dokumente " von P.
R . Kögel ( Verlag 0 . Harrassowitz , Leip-
z i g) bereits im Jahre 1914 auf die Schaeuffelen-
Papiere hinweisen . Wenn im „Pala -Handbuch"
über den Gebrauch dieser Papiere berichtet wird, so
möchte ich mich auf die Verwendung der Papiere zur
Wiedergabe von Drucksachen, Zeichnungen und Hand¬
schriftenmaterial alter und neuer Zeit beschränken.

Besitzt das Negativ eine vorzügliche Deckung , wurde
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1 ■
| es bei intensiver Beleuchtung des Originals und mit | J|
m einer photomechanischen oder nassen Platte gewonnen , | i|
g stets wird es doch sein angepaßtes Papier verlangen, ^
gl damit im positiven Bild der buchdruckartige Gegensatz psl
1 in Stich und Punkt zum weißen Hintergrund erzielt III
H wird . Dazu dient das Pala - Gaslichtpapier , | J|
I Marke „ extra hart " .

Auch das schwach gedeckte Negativ des Anfängers , HH
I der in der Belichtung und Entwicklung unsicher ist,
I wird mit dem hartarbeitenden Pala -Gaslicht -Papier noch | |
I» Bilder gewinnen , die brauchbar sind oder doch zu er - m
g neuten Versuchen ermuntern.

|

HPala -Gaslichtpapiere haben überdies besondere Vor¬
züge . Sie verlangen keine Dunkelkammer zum Einlegen
in den Kopierrahmen oder zum Entwickeln und Fixieren . 1
Gedämpftes Kerzenlicht darf benutzt werden , wenn nur
eine direkte Beleuchtung der Papiere vermieden wird . H
Das sind entschieden große Vorteile auf Beisen und bei
vielen anderen Gelegenheiten . Eine schätzenswerte Ei¬
genschaft der Pala -Gaslichtpapiere ist, daß sie in nicht
zu starkem Entwickler das Bild langsam bringen . Man
hat es also in Händen , die Entwicklung rechtzeitig und §§|
mit Muße unterbrechen zu können.

Besitzt das Negativ neben zart abgestuften Teilen fj|
Flächen , in denen große Gegensätze zwischen Hell und | | |
Dunkel walten , wie dies bei ganz verschiedenartigen | | |
wissenschaftlichen Aufnahmen leicht zutrifft , so wird | g|
man zur Wiedergabe des Gesamtnegativs ein ausgleich
des Papier wählen . Pala -Gaslichtpapier (Normal ) o

■

■

■
■
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das Pyra -Bromsilberpapier entspricht solchen Anforde - ggs
rungen in weitgehendem Maße.

Die „weiße " Marke wird vielfach gewünscht werden . | äl
Hl Gilt es den gelben Ton einer säkularen Handschrift, fH
Wm ihre wahre Palina , zur Wirkung zu bringen , so wird
'llf die Marke „ Gelb"

(chamois ) die Naturtreue besser | j§
| jsr wahren . Nicht nur der Ton des Hintergrundes ist unserer | g|•rf freien Wahl anheimgestellt , auch die Schatten lassen Sß
pj | sich durch braunschwarzen Gold- oder blauschwarzen j
III Platinton bestimmen (Palex - und Perka-Toner ) .

Matt oder glänzend ? Mit matten oder glän-
WM zenden Papieren können von ein und demselben Negativ Ii|
jHjä Kopien gewonnen werden , die inhaltlich durchaus fj|

Gleiches bieten . Die erhöhte Brillanz des glänzendenHH Wmp »s Papicres läßt feine Einzelheiten oft deutlicher erschei-
;H1 nen . Eine spiegelnde Fläche kann aber stören oder Hl
§11 unnatürlich wirken . Man wird dann den matten Pa- | | ||
WM pieren den Vorzug geben . Der Goldminiatur seinen | 1|
ill Glanz , der tiefschwarzen Initiale einer großen Urkunde
■SSs ein sattes SchwärztIII * ■ IIIDas Negativpapierl Es ersetzt in mannig-
tflf facher Weise die — heute in großen Formaten fast un-

erschwinglichen — Platten . Vom Original gibt es IHf
III unmittelbar ein negatives Bild . Gering an Gewicht und | | |

nicht zerbrechlich wie Plattenglas , ist es ohne weiteres
jgg für Versand bestens geeignet und kann unbeschädigt j| §|
Isi durch die Hände vieler gehen.III ' HSeit geraumer Zeit findet es in geschnittenen Blät-

^lern, verschiedentlich Anwendung . Aufnahmen auf ganzen | rf
III Rollen bis zu 10 Meter und auch mehr für wissen- pi
WM f9
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schaftliche Zwecke , mittels „ Prismenapparat und Roll¬
kassette " wurden zuerst — lerne mit Nutzen — aus
Frankreich bekannt . Amerika benutzt es — by wholesale
— im Großhandel und Industrie I

Kartonstark oder dünn ? Bilder , die für
technische Zwecke hergestellt , in der Werkstätte leicht
Schaden nehmen , Bilder , die in die Reisemappe eines
Geschäftsträgers gehören, die ein Großalbum des Hauses
bilden oder buchartig zusammengefaßt werden sollen,
wird man auf kartonstarkem Papier ausführen . Als Bei¬
lage in brieflichem Verkehr wird das dünne Papier des
geringen Gewichtes wegen seinen Vorzug finden . Kosten
und Raumersparnis werden es empfehlen.

Einiges über die Eignung des „Pyra"
für den BromöldrucK.

Von J o s . A . Detoni - Wien.
Um einen guten Bromöldruck zu erzielen , benötigen

wir vor allem ein klar gehaltenes , gut durchzeichnetes
Bromsilberbild . Die Schattenpartien dürfen nicht „ein¬
gesunken " erscheinen , sondern müssen eine möglichst
reiche Zeichnung aller Details aufweisen . Ein Brom¬
silberbild , welches diese Eigenschaften aufweist, bildet
die richtige Grandlage zu einem technisch einwand¬
freien Bromöldruck. Um dies zu erreichen, muß eben
auch das zum Brpmsilberbild verwendete Papier gewisse
Forderungen erfüllen, welche sich jn der Hauptsache
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darauf beziehen , daß außer klarem , schleierfreiem Ar¬
beiten, auch noch das Papier in kartonstarken Sorten
erhältlich ist, um die Feuchtigkeit während der Ein¬
färbearbeit länger zu halten und daß ferner die Gelatine¬
schicht eine genügende Quellfähigkeit besitzt . Diese
Quellschicht hat genügend widerstandsfähig zu sein,
damit mechanische Verletzungen durch die auftupfenden
Pinselhaare vermieden werden . Man muß diesem Um¬
stände besonders heute erhöhte Beachtung schenken,
weil die Pinsel selten mehr aus Qualitätshaaren (Mur¬
meltierhaaren ) hergestellt werden , sondern vielfach
die wesentlich steiferen Schweinshaare bei der Erzeu¬
gung Verwendung finden müssen . Man muß darum bei
der Auswahl der zu verwendenden Papiere voll Rück¬
sicht nehmen oder überaus vorsichtig arbeiten, \will
man die immerhin leicht verletzliche Quellschicht nicht
durch zu kräftiges Auftupfen mit dem Pinsel durch¬
stoßen . Glatte Papiere werden dadurch weniger leicht
beschädigt, hingegen nimmt die Verletzlichkeit um so
mehr zu, je stärker und schärfer die Körnung ist, so-
daß die Sorten mit Leinenpressung die vorsichtigste
Arbeit bedingen. Anfängern in diesem schönen Ver¬
fahren kann deshalb nur geraten werden, sich vorerst
zu ihren Versuchen der halbmatten und glatten Sorten
zu bedienen.

Es ist leider vielen Bromöldruckern noch nicht hin¬
reichend bekannt , daß wir im Pyra - Bromsilber-Papier
ein Qualitätspapier für Bromöldrucke besitzen, das in
seinen Eigenschaften sowohl für die Behandlung mit
der Walze ebenso wie für die mit dem Pinsel als ganz
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vorzüglich bezeichnet werden muß . Aus den Sorten
Pyra - Bromsilber-Papiere haben sich nach meinen ein¬
gehenden Versuchen insbesondere die Sorten:

PYRA 102 (matt, glatt, kartonstark)
PYRA 104 (halbmatt , kartonstark)
PYRA 114 (grobrauh , chamois , kartonstark)
PYRA 122 (Seidenstruktur , chamois , kartonstark)

als besonders geeignet erwiesen.
Das Papier zeigt eine leichte und konstante Quell¬

fähigkeit, welche sich schon bei einem Warmbad von
35 —40° C . in hinreichendem Maße erreichen läßt und
eine widerstandsfähige , die Farbe leicht annehmende
Reliefschicht liefert . Das Relief ist kräftig genug, um
ein Durchstoßen der Pinselhaare zu verhindern.

Neuerdings wird mit Erfolg das Bromöldruckver¬
fahren auch vielfach zur Herstellung künstlerischer
Postkartenbilder herangezogen. Die PYRA -Karten 102,
104, 108, 114 , 116 , 118 , 120 und 122 bieten das ge¬
eignetste Positivmaterial hierfür.
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